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KATEGORIE ENERGIETECHNOLOGIEN. Im Sommer 2022 
wurde in Lugaggia, einem kleinen Dorf unweit von Lugano, 
ein wegweisendes dreijähriges Pilotprojekt abgeschlossen.  
Es wies erfolgreich nach, dass ein intelligent vernetzter und 
gesteuerter Zusammenschluss von Stromverbrauchern und 
Solarstromproduzenten den Eigenversorgungsgrad markant 
erhöhen kann. Hinter diesem sonnigen Zusammenschluss, 
der Lugaggia Innovation Community, stecken der regionale 
Verteilnetzbetreiber Azienda Elettrica di Massagno (AEM) SA, 
die Fachhochschule Südschweiz (SUPSI), die Unternehmen 
Hive Power und Optimatik, sowie Landis+Gyr. Ihnen gelang 
es, den Kindergarten von Lugaggia, 18 Wohngebäude, 10 
Wärmepumpen, 6 Elektroboiler, eine 60 kWh Quartierbatterie 
und sechs Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von 

SONNIGE UND  
SMARTE COMMUNITY

rund 70 kW so zu vernetzen, dass 94 Prozent des nicht direkt 
genutzten Solarstroms innerhalb der Community verbraucht 
wurde.

Die AEM ist ein kleiner Energieversorger mit 25 Angestellten 
und rund 9000 Kunden, darunter vorwiegend Haushalte. 
«Wir sind klein, aber gerade deshalb müssen wir besonders 
innovativ und agil sein. In der zukünftigen Energieindustrie 
brauchen wir neue Ansätze, und AEM hat das Potenzial, den 
Weg zu zeigen.», sagt Dr. Daniele Farrace, Chief Innovation 
Officer bei AEM. Das Unternehmen hat ein eigenes Team für 
angewandte Forschung und arbeitet seit rund fünf Jahren eng 
mit der SUPSI und dem SUPSI-Spinoff Hive Power zusammen.

Von links: Dr. Daniele Farrace, Chief Innovation Officer AEM und Prof. Vasco Medici, Leiter Sektor Energiesysteme an der SUPSI
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Für das Pilotprojekt «Lugaggia Innovation Community» wurde 
eigens eine Stromleitung verlegt, um die angeschlossenen 
Gebäude zu einem gesetzeskonformen Zusammenschluss 
zum Eigenverbrauch (ZEV) zu verbinden. Herzstück ist der 
Kindergarten von Lugaggia. Auf diesem Gebäude ist eine  
30 kW Photovoltaikanlage installiert und im Keller steht die 
60 kWh Quartierbatterie der Gemeinschaft. Im Schaltkasten, 
in dem die Anschlüsse aller Häuser zusammenkommen, gibt es 
nur einen Stromzähler, da die Gemeinschaft für AEM als ein 
einziger Kunde gilt. Der Strom aus der PV-Anlage wird in erster 
Linie im Kindergarten verbraucht, der Rest fliesst über das 
Quartiernetz zu den anderen Verbrauchern. Wird mehr Strom 
verbraucht als produziert wird, wird zuerst die Batterie ange-
zapft und erst wenn diese leer ist, das öffentliche Stromnetz.

Gesteuert werden Batterie und Verbrauch automatisch, ba-
sierend auf einem intelligenten Algorithmus, der die Lastpro-
file der Haushalte aufgrund von früheren Verbrauchsdaten 
und aktuellen Wetterprognosen zuverlässig abschätzte. Ergeb-
nis: Der Eigenverbrauch des selbst produzierten Stroms der 
Community stieg auf 94 Prozent. Zuvor lag er bei rund 30 
Prozent. Die Gemeinschaft musste also weniger Strom aus 
dem öffentlichen Netz «importieren» und «exportiert» wegen 
dem hohen Eigenverbrauch auch weniger. Und die Bewohner 
sparten so bis rund 3 Rappen pro Kilowattstunde.

Das Ziel, den Eigenverbrauch des ZEV mittels künstlicher In-
telligenz und Smart Metern zu optimieren, wurde also erreicht. 
Im Rahmen des Projekts, das vom Bundesamt für Energie, 
dem kantonalen Fonds für erneuerbare Energien und der  
regionalen Entwicklung von Lugano und der Gemeinde Cap-
riasca unterstützt wurde, wurde zudem die Vor- und Nachteile 

eines zentralen und eines dezentralen Systems untersucht. 
«Es hat sich gezeigt, dass eine zentrale Plattform, die bei-
spielsweise Wärmepumpen und Boiler steuert, effizienter ist 
als wenn die einzelnen Smart Meter der Haushalte direkt mit-
einander kommunizieren.», erklärt Prof. Vasco Medici Leiter 
Sektor Energiesysteme an der SUPSI.

Derweil arbeitet die AEM bereits an neuen Projekten. So gibt 
es im Nachbarort Tesserete seit 2021 eine weitere Community, 
bei der neben Wohngebäuden auch Gewerbebetriebe, ein 
Fussballplatz und ein Schwimmbad angeschlossen sind. Die 
neue Community, in die auch die neue bidirektionale Lade-
station des Projektes V2X-Suisse integriert ist, läuft übrigens 
ohne öffentliche Fördermittel. «Kurzfristig lohnt sich das für 
AEM nicht. Aber längerfristig, wenn immer mehr PV-Anlagen 
Strom ins Netz einspeisen, können dank solcher Communi-
ties hohe Kosten für den Ausbau der Stromnetze vermeiden 
werden.», ist Daniele Farrace überzeugt.
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KATEGORIE ENERGIETECHNOLOGIEN. Alle reden über 
Power-to-Gas. Das Limmattaler Regiowerk Limeco in Dietikon 
redet nicht nur darüber, sondern tut es. In Zusammenarbeit 
mit acht Schweizer Energieversorgern und der Stadtwerke- 
Allianz Swisspower hat es die erste Power-to-Gas Anlage in 
industriellen Massstab realisiert. Sie hat eine Elektrolyse-Leis-
tung von 2,5 Megawatt und kann pro Stunde 450 Kubikmeter 
Wasserstoff produzieren. Daraus entstehen pro Jahr bis zu 
18’000 Megawattstunden synthetisches erneuerbares Gas, 
das ins lokale Erdgasnetz eingespeist wird. Die Pionieranlage 
soll zur professionellen Weiterentwicklung und Kostenopti-
mierung der Power-to-Gas Technologie im Schweizer Energie-
system beitragen.

POWERGAS AUS  
DEM LIMMATTAL

In Zeiten, in denen sich unsere Abhängigkeit von Gasimporten 
schmerzhaft offenbart, gewinnt die inländische Produktion 
von erneuerbarem Gas an Bedeutung. Für die Gasindustrie ist 
dabei besonders interessant, dass die bestehende Erdgasinf-
rastruktur zumindest teilweise für die synthetischen Gase 
weiterverwendet werden kann, auch wenn der Erdgasver-
brauch zur Erreichung des Netto-Null CO2-Emissionsziels bis 
2050 stark abnehmen wird.

Die Anlage steht an einem optimalen Ort: Limeco ist ein veri-
tabler Energie-Hub. Die Kehrichtverwertungsanlage wandelt 
die im Abfall enthaltene Energie in Wärme und erneuerbaren 
Strom um. Dieser Strom zerlegt im Elektrolyseur Wasser zu 

Von links nach rechts: Thomas Di Lorenzo, Leiter Abwasserwirtschaft Limeco und Patrik Feusi, Geschäftsführer Limeco
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Sauerstoff und Wasserstoff. Letzterer wird von Urbakterien, 
so genannten Archaeen, die aus dem Faulschlamm der Klär-
anlage stammen, sowie CO2 aus dem Klärgas in erneuerbares 
Methangas umgewandelt. Aus Abfall und Abwasser wird also 
auf kurzen Wegen wertvolle Energie. Technisch umgesetzt 
wurde die Anlage von der Schmack Biogas GmbH (Anlagen-
bau) und der microb Energy GmbH (Verfahren).

Eingeweiht wurde die Anlage im April 2022. 14 Millionen 
Franken hat sie gekostet. Finanziert wird sie von den Schweizer 
Energieversorgern Eniwa AG, Energie Zürichsee Linth AG, St. 
Galler Stadtwerke, Energie Wasser Bern, die Gas- und Wasser-
versorgungen von Dietikon und Schlieren, SWL Energie AG 
und die Industriellen Betriebe Interlaken. Sie kaufen Limeco 
die Zertifikate des produzierten erneuerbaren Gases ab und 
können ihren Kunden so Biogas «made in Switzerland» liefern.

Mit-Initiator des Projekts, das vom Bundesamt für Energie im 
Rahmen seines Pilot- und Demonstrationsprogramms, vom 
Zürcher Kantonsamt für Abfall, Wasser, Energie und Luft und 
vom Verband der Schweizerischen Gasindustrie gefördert 
wurde, war die Stadtwerke-Allianz Swisspower. Sie suchte 
2016 nach möglichen Standorten für eine erste industrielle 
Power-to-Gas Anlage in der Schweiz. Der Standort von Limeco 
schnitt in der Evaluation am besten ab. «Ich und mein Team 
waren sehr interessiert, das Projekt bei uns umzusetzen. Es 
passt bestens zu unserer Vision vom Limmattaler Energie-
zentrum LEZ, dem intelligent gesteuerten Multi-Energy-Hub», 
blickt Patrik Feusi, Geschäftsführer von Limeco zurück. Nach-
dem die Kooperationspartner gefunden waren, stimmte die 
Trägerschaft von Limeco dem Vorhaben 2017 zu. Die acht 
Schweizer Energieversorger, die nun dabei sind, sind ebenfalls 
überzeugt, dass die Technologie dank dieser grossen Pionier-
anlage rasch weiterentwickelt werden kann, so dass künftige 
Anlagen an anderen Standorten von Effizienz- und Kosten-
optimierungen profitieren können.

Die Anlage läuft stabil und ist produktionsfähig. Doch im  
Moment steht sie still. «Die Aufgabe der Anlage wäre ja, 
überschüssigen Strom in Energie umzuwandeln, die für den 
Winter gespeichert werden kann. Damit dies wirtschaftlich 
rentabel ist, sind aber viele Volllaststunden nötig.» erklärt 
Thomas Di Lorenzo, Leiter Abwasserwirtschaft Limeco. «In der 
derzeitigen Situation ist es jedoch nicht vertretbar, aus dem 
knappen Strom, der in Europa zu grossen Teilen aus Kohle 
und Erdgas produziert wird, Biogas zu machen. Darum liegt 
die Anlage nun im Winterschlaf. Und es kann sein, dass dies 
auch in den folgenden Wintern so sein wird.», ergänzt Patrik 
Feusi. Dennoch werden weitere Pläne für die Zukunft gewälzt. 
Zum Beispiel denkt man darüber nach, einen Speicher für 
den Wasserstoff zu bauen, oder, falls die Anlage flexibel genug 
ist, sie in der Regelenergiereserve von Swissgrid einzusetzen.
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KATEGORIE ERNEUERBARE ENERGIEN. Die jüngere 
Generation wird kaum wissen, dass die Schweiz einmal die 
führende Solarstrom-Nation in Europa war. Zu den Pionierinnen 
aus der Blüte des Schweizer Solarzeitalters gehört die 3S 
Swiss Solar Solutions AG in Gwatt bei Thun. Seit über  
20 Jahren stellt sie die von ihr entwickelten sehr ästhetischen 
MegaSlate Solarmodule für gebäudeintegrierte Photovoltaik 
her. In diesen zwei Jahrzehnten ging 3S durch Höhen und 
Tiefen. Heute läuft die Produktion wieder auf Hochtouren. 
Dies auch dank der neuen, hochmodernen Produktionslinie, 
die im August 2021 in Betrieb genommen wurde. Dank ihr 

SCHWEIZER  
SOLARÄSTHETIK  
FÜR DIE ZUKUNFT

kann 3S die stark wachsende Nachfrage nach schönen  
Photovoltaikanlagen in Topqualität erfolgreich bedienen.

Rund 20 Jahre lang, von Mitte der 1980er Jahre bis zum Be-
ginn des neuen Jahrtausends, war die Schweiz in Europa die 
führende Nation beim Solarstrom. «Die Erdölkrise von 1979/80 
brachte die erste Welle von Schweizer Solarpionieren her-
vor.», erinnert sich Patrick Hofer-Noser, Inhaber und CEO von 
3S. «Ich stieg in der zweiten Welle ein, die nach der Klima-
konferenz von Rio im Jahr 1992 begann.» In den 1990er Jahren 
wurde beispielsweise das «Burgdorfer Modell» eingeführt, 

Das 3S Management: Von links: Dominique Studer, Leiter Vertrieb und Marketing, Marcus Bäckmann, Leiter Operations, Annelis Straubhaar, Leiterin Finanzen und HR, 
Patrick Hofer-Noser, Inhaber und CEO
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das jede eingespeiste Kilowattstunde Solarstrom mit einem 
Franken vergütete. Auch die BKW setzte auf Solarstrom und 
erstellte 1992 auf dem Mont Soleil das damals grösste Solar-
kraftwerk Europas mit einer Leistung von 500 Kilowatt. Bis 
Anfang der 2000er Jahre produzierte die Schweiz pro Kopf 
mehr Solarstrom als Deutschland.

«Jetzt sind wir in der dritten Welle: Wir brauchen rasch viel 
mehr Photovoltaik als bisher geplant war.», bringt Patrick  
Hofer-Noser die Herausforderung auf den Punkt. «Wir haben 
es uns zur Aufgabe gemacht, jeden Tag dazu beizutragen, 
die Welt für zukünftige Generationen ein wenig nachhaltiger 
zu gestalten. Das können wir mit der Installation von über 
14’000 3S-Solardächern, -Fassaden und -Balkongeländern 
unter Beweis stellen.» Auch das Produkteportfolio konnte in 
Zusammenarbeit mit Hochschulen und Startups erweitert 
und gleichzeitig automatisierte Produktionslinien entwickelt 
und eingeführt werden. 3S spezialisiert sich auf kleinere und 
individuelle PV Elemente in allen möglichen Formen und  
Farben, die vollständig und ästhetisch in die Gebäudeflächen 
integriert werden können. Gleichzeitig sind sie sehr robust, 
können farbig oder blendfrei hergestellt werden. «Unsere 
Module sind Bauprodukte, die höchsten Ansprüchen genügen. 
Sie halten dem Einschlag von fünf Zentimeter grossen Hagel-
körnern stand.» 300 Installationsbetriebe kaufen bei 3S ein, 
so dass pro Tag schätzungsweise 15 bis 20 Gebäude mit 
3S-Modulen bestückt werden.

«Unsere Vision ist, dass alle Dächer, Fassaden und Balkone in 
der Schweiz schön aussehen und gleichzeitig Strom produ-
zieren.» Die Automatisierung der Produktion ermöglicht ein 
starkes Wachstum. 

Rund 110 Mitarbeitende arbeiten derzeit in Gwatt. «Wir sind 
ein super Team und es klopfen qualifizierte Leute an, die mit 
uns an etwas Sinnvollem arbeiten wollen. Zudem bilden wir 
auch eigene Fachkräfte aus.», freut sich Patrick Hofer-Noser. 
Und wird nicht müde zu betonen, dass die Schweiz und ganz 
Europa endlich aufwachen müssen, um im Photovoltaik- 
Markt, der heute von China dominiert wird, mit dem raschen 
Aufbau von eigenen Wertschöpfungsketten wieder eine Rolle 
zu spielen.

www.wattdor.ch
https://www.3s-solar.swiss/
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KATEGORIE ENERGIEEFFIZIENTE MOBILITÄT. Elektri-
sche Fahrzeuge sind aus unserem Alltag nicht mehr wegzu-
denken. Ebenso die Ladestationen, die bei immer mehr Park-
plätzen stehen. Seit 12 Jahren mischt die EVTEC in diesem 
Geschäft erfolgreich mit. Sie entwickelt und produziert an 
ihrem Standort in Kriens-Obernau Ladetechnologien für jeden 
Bedarf. Die neuste Innovation ist die bidirektionale Ladestation 
«sospeso&charge due» mit 20 kW Leistung, an der zwei 
Fahrzeuge parallel geladen werden können. Dabei kann die 
Station auch Strom aus den Fahrzeugbatterien ins Gebäude 
speisen (vehicle to home), um Verbrauchspitzen zu reduzieren 
oder ins lokale Stromnetz, um Schwankungen auszugleichen 
(vehicle to grid). Zusammen mit dem intelligenten Ladesystem 
von sun2wheel, einem jungen, ebenfalls in Kriens-Obernau 
tätigen Software Start-up, steht so für Haushalte und Unter-
nehmen eine komplette Swiss Made Lösung zur Verfügung. 
Sie optimiert nicht nur das Laden, sondern verbessert auch 
die Versorgungssicherheit.

«Als Student war ich bei der Formula Student der ETH dabei, 
wo wir Autos von Grund auf selbst gebaut haben.», erzählt 
Markus Kramis, Mitgründer und Geschäftsführer EVTEC AG. 
Danach ist er bei der Firma Protoscar in die Entwicklung von 
Elektrofahrzeugen eingestiegen und hat 2010 schliesslich die 
EVTEC AG mitgegründet. «Als Nutzer von Elektrofahrzeugen 
haben wir immer wieder gemerkt, dass man etwas besser 
machen könnte, zum Beispiel gute Ladestationen oder Adapter 
für schnelles Laden. So haben wir uns selbst an die Entwick-
lung gemacht.», blickt Markus Kramis zurück. Offenbar hat 
die EVTEC gute Arbeit geleistet: Heute beschäftigt sie 55 An-
gestellte, die in der Geräteentwicklung, der Entwicklung von 
Energiemanagement-Lösungen und in der Produktion tätig 
sind. Die EVTEC AG bietet ausserdem Entwicklungsdienstleis-
tungen an und vertreibt Lizenzen für ihre Technologien. Ihre 

DIE ZUKUNFT DER  
ELEKTROMOBILITÄT –  
MADE IN SWITZERLAND

Von links: Sandro Schopfer, Co-Founder & Tech Lead sun2wheel AG und Markus 
Kramis, Mitgründer und Geschäftsführer EVTEC AG
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Ladestationen kann man überall in der Schweiz und auch im 
Ausland antreffen. Die technische Funktionsfähigkeit und die 
Ladevorgänge bei den Kunden werden im Service-Office der 
EVTEC laufend auf einem grossen Monitor überwacht.

«Bidirektionales Laden ist die Zukunft.», ist Sandro Schopfer, 
Mitgründer und technischer Leiter von sun2wheel überzeugt. 
Das Start-up wurde 2020 gegründet und hat heute 6 Ange-
stellte. «Wir bauen auf den EVTEC Lösungen auf. Das intelli-
gente Ladesystem von sun2wheel macht die freie Speicher-
kapazität der Elektrofahrzeuge nutzbar für den Haushalt und 
optimiert den Eigenverbrauch des auf dem Dach selbst pro-
duzierten Solarstroms. Am Tag werden die Batterien geladen 
und am Abend werden sie für die Versorgung des Haushalts 
angezapft. Das Ladesystem steuert den Lade- und Entlade-
vorgang automatisch, damit in der Fahrzeugbatterie am 
nächsten Tag immer ausreichend Reichweite bereitsteht.», 
erklärt Sandro Schopfer. In der sun2wheel-App, mit der das 
System gesteuert wird, sind alle Daten zu Stromerzeugung, 
Speicherung und Verbrauch übersichtlich dargestellt. Auch 
individuelle Lade-Programme können in der App ganz einfach 
eingestellt werden, zum Beispiel, dass die Batterie immer zu 
mindestens 40 Prozent geladen sein soll.

Dieses System ist nicht nur für Haushalte interessant, sondern 
auch für grössere Fahrzeugflotten. Derzeit läuft in der Schweiz 
das gross angelegte Projekt «V2X Suisse», an dem EVTEC 
und sun2wheel beteiligt sind. An 40 Standorten der Carsharing 
Unternehmens Mobility werden bidirektional ladbare Fahr-
zeuge unter anderem an den innovativen Ladestationen der 
EVTEC geladen. Ziel ist unter anderem herauszufinden, wie 
diese Technologie das Stromnetz stabilisieren kann und wie 
Standorte mit Photovoltaik-Anlagen ihren Eigenverbrauch 
optimieren können. Die Batterien dieser Fahrzeuge der Mobi-
lity-Flotte können je nach ihrem Buchungszeitpunkt optimal 
geladen werden, um möglichst viel Flexibilität als Regelleistung 
fürs Stromnetz vorzuhalten. «In Zukunft könnte die Mobility 
Flotte somit auch mit nicht gebuchten Fahrzeugen Erlöse  
erzielen.», gibt sich Sandro Schopfer zuversichtlich.
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KATEGORIE GEBÄUDE UND RAUM. An der Fassade des 
Innovationsgebäudes NEST der Empa in Dübendorf gibt es 
seit Anfang 2022 ein mosaikartiges Gebilde zu sehen, das 
auf den ersten Blick wie Kunst am Bau anmutet. Es ist die 
Adaptive Solarfassade, entwickelt von der Professur für Archi­
tektur und Gebäudesysteme der ETH Zürich unter Professor 
Arno Schlüter. Sie besteht aus beweglichen und leichten Solar­
modulen, die auf einer fassadentauglichen, leichten Unter­
konstruktion montiert sind. Sie folgen dank einer intelligenten 

SOLSKIN BRINGT  
BEWEGUNG IN  
DIE SOLARFASSADE

Steuerung automatisch dem Tageslauf der Sonne und opti­
mieren den Stromertrag. Sie sorgen ausserdem an warmen 
Tagen für kühlenden Schatten im Gebäude, können aber 
auch manuell oder automatisch so ausgerichtet werden, dass 
Sonnenstrahlen und Wärme in den Raum gelangen. Das 
Spinoff Zurich Soft Robotics GmbH arbeitet nun daran, die 
«elektrisierende» Innovation unter dem Namen Solskin auf 
den Markt zu bringen.

Professor Arno Schlüter, Professur für Architektur und Gebäudesysteme der ETH Zürich
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«2011 ist die Idee eines smarten, beweglichen Solarelements 
an der Fassade entstanden und wurde danach in verschiedenen 
Forschungsprojekten weiterverfolgt.», erinnert sich Professor 
Arno Schlüter. Er hat ursprünglich Architektur studiert, sich dann 
aber sehr rasch für Informationstechnologie und Gebäude­
systeme interessiert. Von 2017 bis 2021 war er Leiter des  
Instituts für Technologie in der Architektur der ETH Zürich und 
ist im Vorstand des ETH Energy Science Center. «Neue Ansätze 
und Techniken für leistungsfähigere Fassaden zu finden, ist ein 
interessantes Forschungsproblem. Denn sie sind ja die Schnitt­
stelle zwischen Aussenwelt und dem Innenraum mit seinen 
Nutzern und der Gebäudetechnik.» Mehrere Prototypen der 
Solarfassade wurden entwickelt. Der Durchbruch gelang mit 
demjenigen, der nun an der NEST­Fassade vor einem Büro­
fenster montiert ist. Drei Dissertationen und viele Master­
arbeiten sind aus diesem Forschungsprojekt entstanden, das 
auch Eingang in die renommierte Zeitschrift Nature Energy 
fand. Die Entwicklung fand in einem sehr interdisziplinären 
Team statt mit Robotikern, Maschinenbauern, Architekten 
und Elektroingenieuren.

«Es war immer ein etwas verrücktes Projekt, aber die vielen 
positiven Reaktionen auf den Prototyp zeigen, dass Interesse 
an solchen Innovationen da ist.», fasst Arno Schlüter zusam­
men. Auf den Knoten der leichten, materialarmen Tragkons­
truktion sind leichte, unverglaste und bewegliche Solarmo­
dule montiert. Sie sind in einer standardisierten Grösse und 
könnten so kostengünstig in der Schweiz produziert werden. 
Der «Motor» der Module, der die Rotation ermöglicht, ist ein 
weicher und robuster Aktuator, der über Druckluft funktio­
niert. Da die Konstruktion sehr leicht ist, eignet sich die  
Adaptive Solarfassade auch für Gebäudesanierungen.

Zur Adaptiven Solarfassade gingen so viele Anfragen ein, 
dass nun eine Produktentwicklung für den Markt erfolgen 
soll. Dazu wurde Anfang 2022 ein Spinoff gegründet, die 
Zurich Soft Robotics GmbH. Sie soll die Adaptive Solarfassade 
nun als Produkt unter dem Namen Solskin etablieren, 2023 ist 
die erste grosse Installation geplant. Das Spinoff steht derzeit 
im Gespräch mit Schweizer Solar­ und Solarfassadenherstellern, 
damit das Produkt auch tatsächlich in der Schweiz hergestellt 
werden kann.

Arno Schlüter kommentiert: «Im Baubereich braucht es Mut, 
ein Spinoff zu gründen. Der Geschäftsführer ist von Haus aus 
ein Elektroingenieur, der bei uns seine Dissertation zur Pneuma­
tik und Steuerung der Solarfassade gemacht hat. Wir brau­
chen Leute, die bereits sind, als Pioniere voranzugehen. Dazu 
gehören auch die ersten Kunden für das Solskin Produkt.»

www.wattdor.ch
https://systems.arch.ethz.ch/
https://www.solskin.swiss/
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SPEZIALPREIS DER JURY. Hier die boomende Schweizer 
Solarbranche, die händeringend nach Fachkräften sucht. 
Dort viele Geflüchtete, die gerne arbeiten würden, dies aber 
mangels einer hier anerkannten beruflichen Qualifizierung 
nicht dürfen. Das Programm REFUGEES GO SOLAR+ baut 
eine Brücke zwischen diesen beiden Welten. Initiiert wurde 
es von den beiden Berner Nichtregierungsorganisationen  
Solafrica und Root & Branch. Das Programm wird unter anderen 
durch den Fachverband Swissolar, EnergieSchweiz und das 
Staatssekretariat für Migration unterstützt. Und es läuft sehr 
gut: In den letzten drei Jahren hat sich das Programm bereits 
in 10 Kantonen in der Deutsch- und Westschweiz etabliert. 
Wie bei einer Berufslehre erfolgt die Branchenqualifizierung 

SONNIGE  
BERUFSAUSSICHTEN

stufenweise on-the-job bei rund 50 Partnerunternehmen aus 
der Solarbranche. Ziel ist, die teilnehmenden Geflüchteten so 
gut auszubilden, dass ihnen der Zugang zum ersten Arbeits-
markt gelingen kann.

Solafrica ist eine unabhängige Schweizer Non-Profit-Organi-
sation zur Förderung der Solarenergie, vor allem in Afrika. Mit 
Solarenergie will die Organisation Entwicklungschancen für 
Menschen schaffen und das Klima schützen. Root & Branch 
unterstützt Langzeitarbeitslose, insbesondere Geflüchtete, 
bei der Eingliederung in die Arbeitsprozesse in der Schweiz. 
Für das Programm REFUGEES GO SOLAR+ haben sie ihre 
Kompetenzen kombiniert.

Von links: Marieline Bader, Solafrica, Programmverantwortliche Refugees go Solar+; Esey Beraki, Programmteilnehmender; Markus Schneider, Geschäftsführer Root & Branch und 
Mohammed Suleyman, Programmteilnehmender

GEWINNER DES



Mit dem Watt d’Or zeichnet das Bundesamt für Energie seit über zehn Jahren 
Bestleistungen im Energiebereich aus. Ziel des Watt d’Or ist es, diese bekannt  
zu machen und so Wirtschaft, Politik und die breite Öffentlichkeit zu motivieren, 
die Vorteile innovativer Energietechnologien für sich zu entdecken. www.wattdor.ch

+  INFORMIEREN SIE SICH HIER

SOLAFRICA, 3011 Bern
 À WWW.SOLAFRICA.CH

ROOT & BRANCH, 3005 Bern
 À WWW.ROOTANDBRANCH.CH

Die berufliche Eingliederung erfolgt on-the-Job und nach 
dem Drei-Lernorte Prinzip des dualen Berufsbildungssystems 
der Schweiz. Dadurch erhalten geflüchtete Menschen eine 
realistische Chance, sich bei unseren Partnerfirmen eine lang-
fristige berufliche Anschlusslösung im ersten Arbeitsmarkt zu 
erarbeiten. Die Ausbildung kann sowohl in der Herstellung, 
der Montage oder im Vertrieb erfolgen.

«Bei der Ausgestaltung der Qualifizierung orientieren wir uns 
an der bewährten dualen Berufsbildung, die auf Inklusion ab-
zielt. Das ist die Perspektive: Die Geflüchteten sollen langfristig 
und nachhaltig in die Arbeitsprozesse in der Schweiz oder im 
Ausland eingegliedert werden.», erklärt Markus Schneider von 
Root & Branch. Solange die Geflüchteten im Programm stehen, 
übernimmt Root & Branch die Rolle des Arbeitgebers – die 
Bezahlung erfolgt im Stundenlohn – und sorgt für die nötigen 
Bewilligungen und Versicherungen. «Wichtig ist die individuelle 
Begleitung der Teilnehmenden. Mit der Arbeit selbst haben 
sie meist kein Problem. Aber beim Zurechtfinden im Alltag  
in der Schweiz brauchen sie teils praktische Unterstützung. 
Sei es beim Rechnungen bezahlen, den Steuern oder beim 
Führerausweis machen.», fasst Markus Schneider die Heraus-
forderungen zusammen.

Ziel ist, dass die Programmteilnehmenden nach Abschluss  
soweit arbeitsmarktfähig sind, dass ihnen der Zugang zum 
ersten Arbeitsmarkt und damit die Loslösung von der Sozial-
hilfe möglich ist. «Wichtig für uns ist, dass das Ausbildungs-
programm nachhaltig ist. Wir führen die Begleitung deshalb 
auch nach dem Praktikum fort, bis eine Anschlusslösung ge-
funden ist. Und wir motivieren die Teilnehmenden dazu, sich 
stetig weiterzubilden.»

2019 mit einem Pilotprojekt gestartet, hat das Programm  
REFUGEES GO SOLAR+ bis jetzt rund 60 Teilnehmende aus-
gebildet. Ziel ist auch, die Zahl der formalen Ausbildungsplätze 
in der Schweiz weiter auszuweiten. So können die Teilneh-
menden über eine Vorlehre Zugang zu einer Vielzahl von  
Berufslehren im Baubereich oder im Bereich Solarinstallation 
erlangen. So beispielsweise in den zwei neuen Berufslehren 
Solarmonteur EBA oder Solarinstallateur EFZ, die 2024 starten.
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www.wattdor.ch
https://solafrica.ch/
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